
Palaeontology. - "Uebe1' einen fossi/en Bawnstamm von Bolang 
(Java), ein Beitrag zw' J(e1U~tnis der fo,w:len Flora lviecler­
länclisclt-lndiens". By Dl'. R. KRÄUS~~L. (Co!nmunicated by 
Prof. J. W. MOLL.) 

(Communicated at the meeting of January 28, 1922). 

In der Sammlung des Mineralogisch·Geologischen lrlstituts del' 
Reichsuniversität zu Groningen befindet sieh ein ällsserlich BehI' gut 
erhaltenes Stück eines verkieselten Baumstammes VOII BolalIg anf 
Java. Del' Durchmesser des 23 cm langen Bl'llcllstückes bel1'ägt 
19-23 cm. Ueber FllndOl't U.S .W. gibt folgende Notiz Auskllnft: 
"Fossiler Baumstamm (batoe sempoel'), wie solcllein verscllicdener 
Grösze, bis 2 m lang Ilnd mit einem zllweilen 60 cm erl'eichen­
den DuI'chmesseI' in Bolang auf Java gefllnden werden. Sie kommen 
hänfig anf del' Obedläche oder im Flnszbette zerstreut vor, finden 
Bich abel' anch in 1-2 m Tiefe im Boden anf dem Ka:r:m eines 
Hügelzuges. (Empfallgen von Hel'l'n C. BAR~;NDS)". A ngahen über 
das geologische Alter der Fundsehicht liegen nicht VOl' . 

Der von Herm Prof, Dl'. BONN~~l\fA, dem all diesel' Stelle zn 
danken, mil' eine angonelllne Pflieht ist, ausgehenden Anregung 
zllr Untel'sllchnng des Holzes leistete ich urn so liebel' Folge, als es 
wünschellswertes Vergleichsmaterial fiü eine gleichzeitig dUl'chge­
führte Bearbeitnng fossiler Hölzel' aus Sumntm bot, über die 
an andorer Stelle berichtet wird (KRÄUSEL 1) . Dort ist filiCh zu 
zeigen vel'sueht wOl'den, dasz die BehandlulIg del'arliger Reste 
keineswegs nutzlos ist, selbst angesichts der zum Teil noch recht 
uJlvollkommenen Kenntnis "Om anatomisc.hen Hall del' rezen ten, 
tropischen Lau bbällme. Gerade diesel' U mstand verlangt abel' ei ne 
möglichst ausführliche Beschreibung del' Fossilien . Nul' dalll1 ist 
eine brauchbare Grllndlage für eine etwa spätel' vorzunehmende 
kritische Revision gegeben. Aus diesem Grunde wurde die Beschl'ei­
bung der von MOLL llnd JANsSONlUS (1) in die LiteratUl' eingeführlen 
Methode angepaszt, soweit dies angesiehts des El'haltllngszlIstandes 
der fossilen Hölzel' eben möglich wal'. Das soli auch hiel' gescllehen; 
hinsichtlich aller Einzelheiten kann aut' die schon gellallliten Arbeiten 
verwiesen wel·den. 

Beschreibung des anatomischen Baues (TOPO,q1'rlpltie): 
Zuwachszonen mit freiem Auge kaum sichtba.r, linter dem 

Miskl'Oskop an einer deutlichen Allhällfung llnd damit vel'hundenen 
Gl'öszenabnahme der Gefäsze kemitlich, Die tangentialen Schichten, die 
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auf dem Quel'schnitt fül' das blosse Auge Zonengl'enzen ähnlich sind, 
enthalten zahlreiche, stets von l'eichlichem Holzparenchym umgebene 
Har z g ä n ge lInd allch Gefäsze, abel' fast kein LibrifOl'm. Diese 
Schichten nicht über-all gleich deutlich, stets eine Reihe Harzgänge ent­
baltend, \'011 denen 2 benachbarte zllweilen verschmelzen (auf 18 mm 
radialel' Erstreckung kommen 5 Hurzgangl'eihen, die sieh über einAn 
groszen Teil des Qllerschnitts verfolgen lassen). (T~xtfig. 1, Tafel, 
Fig. 1, 2). Gefäsze ± gleiehmäszig vel'teilt, zu 8-16 allfdem mm" 
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Fig. 1. Querschnitt. 

in det· Regel vereinzelt liegend, seltener in Gruppen, dann oft zu 
zweien. Seht, oft an beiden oder wenigstens an einer Seite an Mark­
stl'ahlen grenzend, sonst meist von Holzpat'enchym oder Fasertra­
c hei den umgeben, Diese sehr späl'lich, lIur an Gefäsze gl'enzend. 
L i b l' i f 0 I' m fa ser n die Grllndmasse des Holzes bildend, ± undeut­
lieh in radialen Reihen angeordnet. 

E i n fa c hes Hol z p a I' e n C h Y m die Gefäsze und Harzgänge 
umgebend, tangentiale Bänder bildend, einige zerstl'eute Fasern anschei­
nend auch im Librifot'm eingesprengt; die die Harzgänge umgebenden 
ZeIlen oft in die Breite gezogen, kallm in den Harzgang hineinragend 
(dünn wandigel' als die anderen). H a I ' z g ä n ge nur in den tangentialen 
8ändern zahlreich, ausserhalb del'selben nul' vel'einzelt. Mal'kstrahlen 
seitlich von einander getrennt durclJ'1-10 Librifol'mfaserreihen, 1-6-, 
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am häufigsten 3-5-schichtig, 3-30 Zeilen hoch, die breiteren 
nicht immer aus 3 Sto(~kwerken · zusammengesetzt, das obere IInd 
unt.ere dann meist eine, selteller bis 4 Zeilen hoch, die wie die del' 
einfachen Markstrahlen aufrecht oder aufrechten ähnlich sind, Die 
bl'eitel'en Stoekwerke oft von tangential hällfig sehr b,'eiten Hüll­
zellelI umgeben, Nicht selten stehen melll'ere Mal'kstrahlen, nlJl' 
dlJl'ch ein odel' zwei Fasenl VOII einander getl'ennt, übel'eillander, ver­
schmelzen allel! gelegentlieh ganz (Tafel, Fig, 3; Textfig, 2), 1hre 
Zellen enthlllten oft K l' is ta 1I e, 

Fig, 2, Tangentialschnitt, 

Besclu'eibung der Elemente,' 
Gefäsze: Weite radial 65-275 1-', tangential 70-210 1-', ellip­

tische, aueh Kreiszylinder, Quel'wände ± horizontal (selten sichtbar), 
Perforation ± unkenntlich (loehförmig?) mit zahlreichen Hoftüpfeln, 
wo sie aneinander oder an Fasertl'acheiden grenzen, Tüpfel polygonal­
rundlich oder elliptisch; die POl'i oft elliptisch, sehief bis vertikal 
gestellt; mit einseitigen Hoftüpfeln und einfaehen Tüpfelll, wenn all 
Holzpal'enehym und Markstrahlen grenzend, häufig mit dünnwan­
digen Thyllen erfüllt. 

Fa ser t r ae hei den: Nul' in del' U mgebung del' Gefäsza vorhanden, 
l'üpfelllng wie bei den Gef'äszen, 

Libriformfaserll: Weite radial ~-16 fL, tangentiaI10-161-', 
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polygonal mit oft abgerllndeten Kanten, oft alleh viel'seltlg. Tüpfel 
spaltenföl'mig, seltenel' allch rundlich. Interzellulal'l'äume wurden 
nicht beobachtet. 

Holzparenchymzellen: Weite l'adiall0-35 [1, tangentiallO-
30 [1, Länge 40-200 [1, 4-8-seitige Pl'ismen mit abgerllndeten Kanten 
nnd vel'tikalel' Achse, die Zeilen nm die Gefäsze und narnentlicll 
IIm die Harzgänge oft in die Qllere gezogen, mit einfachen 'füpfeln, 
wo sie aneinander lInd an Mal'kstl'alden gl'enzen, irn übrigen \'gl. 
das bei den Gefäszen bzw . dem Libl'Îform gesagte. Die Tüpfel oft 
auf del' Radialw'and in 1 odel' 2 vel'tikalen Reihen angeol'dnet. 
Interzellularen nicht erkennbar. 

Hal'zgänge: Wei te l'adial 30-90 [1, tangential 30-801-', darin 
gelegentlich bl'allne Harztropfen. 

Markstrahlzellen: 
1. Liegende: Weite I'adial 30-801-', tangential 7-20 [1, Länge 

10-40 [1, polygonale PI'ismell mit radialer Längsachse lInd abge­
rundeten Kanten, die tangentiale Wand meist senkl'echt stehend, 
getüpfelt wie die Pal'enchymzellen . 

2. Aufl'echte: Weite radial 30-60 [1, tangential 10-20 [1, Länge 
20 -60 [1, mit längsgel'ichteter Achse, im übl'igen wie die liegenden 
Zeilen. Inhalt fast stets Harz, allszel'dem sehr oft in den aufrechten, 
abel' zerstl'ent auch in Hüllzellen Ilnd liegenden Zellen ein deutlicher, 
meist ± kleiner Einzelkristall, del' in del' Regel nul' einen Teil des 
Zellinneren ausfüllt (Tafel, Fig. 4, 5). 

Bestimmung des Holzes : 
In del' Hesclll'eibllng fehlell, gemessen an der "Linnean Method" 

von Mon und JANssONIUS, viele Einzelheiten. Das ist eine Folge del' 
zum Teil mangel haften Erhaltllng des Fossils. Dennoch ist eine 
Bestimmung dllrchaus möglich. Chal'akteristische Merkmale sind die 
Mal'kst.rahlen, das Pal'enchym llnd ctifl Harzgänge, die erkennen lassen, 
dasz in dem Holz eine Dipterocarpaceenart vorliegt. Solche 
wal'en auch untel' dem Djambimatel'ial (KRÄusin, 1) häufig; sie sind 
als Dipterocw'poxylon Tobleri, Dipte1'oca1'poxylon sp. (? Toble1'i) und 
Dipteroca1'poxylon sp. beschrieben worden. Dazll tritt noch Diptero­
CCt1'po.xylon burmense HOLDEro;, und es konnte schlieszlich gezeigt 
werden, dasz allch Grewioxylon Swedenb01'gii SCHUSTER' sowie Wobw'­
nia Scottii STOP ES zu Diptel'ocarpoxylon gestellt, wel'den müssen, von 
denen die erste Art Dipterocarpoxylon Tobleri recht nahe steht, abel' 
höhere Mal'kstrahlen Ilnd gefächertes f:Iolzparenchym bes1tzt. 

Sehen wil' von Diptel'ocarpoxylon Scottii aus del' Ilntel'en Kreide 
Englands ab, das wegen seinel' anders verteilten Harzgällge und del' 
im übrigen ± mangel haften Erhaltllng füt' den · Vel'gleich mit dem 
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vor/iegenden Fossil nicht in Frage kornmt, so sind alle diese Hölzel' 
aut' Südostasien beschl'änkt. Mit keinem kann das Holz VOII BolalIg 
vel'elJlIgt werden, Diptaocal'po.1:ylon lnmuense besilzt einl'eihige 

Markstmhlen, Dipteroc!l1'po./J,ljlon sp. viel gröszel'c Gefäsze Ilnd häufi­
g-eres zersll'eutes Pal'enchy lil, DifJte','ocll1'fJoxylon Swedenb01:qii viel 
hühere Marksl,raillen (bis 80 Zeilen hoeh) llnd leilweise gef'üeherles 

Pal'ellchym. Dipte1'ocaJ[Jo.'Cylon J'o!J/e1'i sehlieszlich stimrnt in all ge­
meillell zwar mil llllserem Holz glit iibel'ein, doch ergeben sieh für 
dieses folgellde Unlerschiede: Alle Elelllellle sind l'elati\' vielld~inel', 
das wil'd \'01' allelll dellllich bei Gefäszen , Harzgällgen, Höhe und 
Bl'eile del' Markstrahlen. Wenn alleh diese Verhällnisse innel'halb 
einel' Art individllellell SchwankulIgen ausgeselzt silld, so dül'ftell 
deral,tige U IIlerschiede (die Weile dcr Harzgänge z. B. bei Dipte1'ocm'­
poxyion l'ob!e7'i JOO- 300 (1, Liel' nlll' 30-90 tI). wo es sieh doch 
unzweifelhaft um altes Stammholz handelt, systematisrh bedingt sein, 

Namenllieh del' Tangentialschnilt mit dell verhältnismäszig viel 
breileren Mal'kstl'alden bietet ein ganz anderes Bild. Dazu kornmt 
in den Markslmhlen das hällfige Ald'treten VOII Einzelkristallen, die 
Diptuocmpo,rylon Toble1'i ebenso wie anscheinend allen anderen 
bisher besch riebenen Formell d IIrchaus felden . Dass es sieh hierbei 
nicht um elwaige schlechte Er/lallung handeln kann, ist bereils 
betont worden (KRÄUSI!:J. 1). Das vorliegellde Fossil, dessen Gewebe 
viel schlech"tep erhalten ist als das eilles Teiles der Djarnbihölzer, 

zeigl aufs Neue, daas gerade die KristalIe, werln überhaupl vOI'han­
den, aueh selll' gut erkennbal' bleiben. 

Es ist eine neue Forrn, die als 

Dipte1'oCa1'poxylvn javanense 

bezeichllet werdell 5011. 
Mit einer bestirnmlen lebenden AI'I I,alln das Fossil bei dem 

delzeiligen Stande del' anatornisehen Holzlllltersllchung kalllIl identi­
fiziel't werden . Es sei auf das all anuel'el' Stelle gesagte (KRÄUS~~L 1) 
verwiesen. A IIszusch liessen dij l'fte rlie Gattllllg DipteJ'oca1pltS sel bst 

sein, bei der die Markstmh Ikristalle nacil allen bishel'igell U nler­
sucllllngen fehlen. Sie linden si eh dagegen sieher bei Arten VOII 
Hopea und Vatica . A neh MoJ.L und JANSSONIUS (1 ] 347 u. f .) 

geben sie nul' fül' Hopea fagifolia MIQ. nnd Vatica bancana SCHI~H . 

all, wo sie abel' nlll' in dell Il.ufl'eehten Mal'kstrahlzellell anftreten. 
Jedoelt fehlen beidelI ZlIwaeltszonell UIIU Vaticll bancana anch die 
langentialell Harzgangreihen, WOZll noch manche kleillere Uil lel'­
sehiede kommell. Naeh alledem halldelt es sieh bei dem Fossil also 
vielleicht urn eine Hopea-odel' Vatica-al't. Gel'ade die Häufigl<eit l.\IId 
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Vel·teilung del' Hal'zgänge scheint ja ziemlich gl'Oszen Schwankungen 
innel'halh del' einzelnen Gattungen zu unterliegen. 

Die bishel' bekannt gewordenen Diptel'ocarpoxyla sind tel'tiäl'en 
Alters, Ilnd dies gilt wohl auch füt· Dipterocarpoxylon javanense. 
Kieselhölzet· sind ja im Tel'tiät' des ganzen Gebietes weit vel'bl'eitet, 
und schon GOEPPJ<:HT (1) hat solche in seiner Tet·tiäl'f]ol'a von Java 
abgebildet, ohne dasz allerdings seine Bildel' eine Hestimmung der 
Hölzel' el'möglichen wÜl'den. 

Immer wieder zeigt sich also, dasz die Dipterocarpaceen auch im 
Tel'tiäl' in Südostasien weit vel'breitet wal·en. Wil' gehen daher in 
del' Annahme kaum fehl, dasz sie schon damals eine ähnliche Rolle 
wie heute in del' Flora des Gehietes gespielt haben, dasz diese also 
vel'bältnismäsig geringe Verändel'ungen vom Tertiär bis ZUl' Jetztzeit 
d urcbgemacht hat. 

Zum Schlusse mögen noch die bisber bekannt gewordenen fossiJen 
Diptel'ocal'paceenhölzer in FOl'm einer Tabelle zusammengestellt 
werden . 

DIPl'EROCARPOXY LON HOI,DEN. 

1. a) Markstrahlen ohne KristalIe 
b) Markstrahlen mit Kristallen 

2. a) Markstrahlen mehrreihig 
b) Markstrahlen einreihig 

3. a) Harzgänge in (±) langen tangen­
tialen Parenchymbändern 

b) Harzgänge nur sehr zerstreut 

4. a) Neben den tangentialen Reihen 
auch zerstreute Harzgänge 

b) Neben den tangentialen Reihen 
keine zerstreuten Harzgänge 

5. a) Die tangentialen Harzgangreihen 
sehr lang 

b. Die tangentialen Harzgangreihen 
kürzer, oft unterbrochen 

6. a) Markstrahlen bis 80 Zeilen hoch, 
die Einzelzellen bis 140," hoch 
(gefächertes Parenchym) 

b. Markstrah len bis 50 Zeilen hoch, 
die Einzelzellen bis 90," hoch 
(einfaches Parenchym) 

2 
D. javanense 

(Tertiär? Bolang, Java). 
3 

D. bu,mense 
(Tertiär, Burma). 

4 
D. Seottii 

(untere Kreide, England). 

5 

D. sp. 
(Tertiär, Sumatra). 

6 

D. sp. (Toblen'?) 
(Tertiär, Sumatra). 

D. Swedenborgii 
(Tertiär, Ostindien). 

D. Toblen' 
(Tertiär, Sumatra). 



R. Kräusel: "Ueber einen fossilen Baumstamm von Bolang (Java), ein Beitrag zur Kenntnis der 
fossilen Flora Niederländisch~lndiens." 

3 

5 

Kräusel phot. 

Proceedings Royal Acad. Amsterdam Vol. XXV Heliotype van Leer, Amsterdam 
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Die Zahl del' bishel' nntersuchten fossilen Hölzer des Gebietes ist 
angesichts der Häufigkeit ihres Vorkommens vel'schwindend gering, 
obwohl sie einen wesentlichen Beitrag ZUl' Kenntnis del' fossilen 
Flora liefern würden. 
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